
Aus der Diskussion auf Bezirksdelegiertenkonferenzen der SED 
35 Jahre DDR - Alles zum Wohie des Volkes!

Berlin

Mit Taten beweisen wir 
unsere Treue zur Partei
Ich bin Elektromonteur und FDJ-Sekretär im Ju­
gendbauzug des Zentralen Jugendobjektes „Strek- 
kenelektrifizierung" der Deutschen Reichsbahn. Wir 
bereiten die Fundamente für die Masten vor. 114 Ei­
senbahner gehören dem Jugendbauzug an, davon 
62 Jugendliche. 21 Genossen sagen, wo es lang­
geht, bestimmen das Klima, vor allem auch das 
Tempo, wenn es um den Plan geht. Unser Betrieb 
hat 1983 eine gute Ausgangsposition geschaffen, 
um auch 1984 allseitig die Aufgaben, die uns unsere 
Partei übertragen hat, zu erfüllen. Alle Planpositio­
nen wurden übererfüllt, bei der Hauptkennziffer 
Bauproduktion haben wir einen Leistungszuwachs 
von 14,3 Prozent erreicht.
Wir kamen aus allen Himmelsrichtungen, waren 
Schlosser, Signalwerker, Baufacharbeiter. Was 
Mastgründung heißt, was - im wahrsten Sinne des 
Wortes - 12 Stunden am Tag Buddeln bedeutet, 
das haben wir uns hart erarbeitet, nicht nur mit mo­
derner Technik. Vor allem haben wir un$ den Kopf 
angestrengt. Die wichtigste Frage war und bleibt, 
daß jeder begreift: Streckenelektrifizierung der Ei­
senbahn ist nicht schlechthin eine Modernisierung. 
Streckenelektrifizierung ist Stärkung des Sozialis­
mus. Und Sozialismus heißt Frieden; denn Sozialis­
mus und Frieden sind untrennbar verbunden.
Weil ich jüngeren Jahrgangs bin, habe ich mich mit 
der Geschichte und der Entwicklung der DDR ver­
traut gemacht. Dabei fiel mir auf, daß anläßlich der 
Gründung unserer Republik vor rund 35 Jahren, 
beim ersten Fackelzug der FDJ am 11. Oktober 
1949, unser Freund und Genosse Erich Honecker im 
Gelöbnis der FDJ unter anderem sagte: „Die junge 
Generation der Deutschen Demokratischen Repu­
blik wird ihrem Staat jederzeit die Treue halten und 
all ihr Wissen und Können für das Erblühen der 
neuen Ordnung einsetzen." Das hat auch nach 35 Jah­
ren für uns FDJler nicht an Aktualität verloren. 
Angefangen vom ersten Jugendobjekt „Neubau der 
Strecke Rostock-Schwaan" bis hin zum Bau der 
Erdgastrasse hat die Jugend das in sie gesetzte 
Vertrauen immer gerechtfertigt. So sehen wir jun­
gen Eisenbahner die Streckenelektrifizierung als un­
sere Trasse an und beweisen täglich mit hoher Pla­
nerfüllung, daß wir fest zur Politik der Partei stehen. 
Auf upserer FDJ-Mitgliederversammlung im Januar

haben wir uns verständigt, welchen Beitrag wir zur 
gezielten Erfüllung und Überbietung des Volkswirt­
schaftsplanes 1984 leisten können. So beschlossen 
wir: 50 Prozent des Jahresplanes werden wir bis 
zum Nationalen Jugendfestival, dem Verbandstref­
fen der FDJ, erfüllen und zu Ehren des 35. Jahresta­
ges unserer sozialistischen Heimat 35 Fundamente 
zusätzlich bereitstellen.
Die Genossen der APO des Jugendbauzuges ste­
hen dabei an der Spitze im sozialistischen Wettbe­
werb. Die 4 FDJler, die im letzten Jahr Kandidat un­
serer Partei wurden, sind ebenfalls Vorbild für alle 
Jugendfreunde.
Übrigens - Vorbild! Wenn auf engstem Raum 114 
Genossen imd Kollegen durchgängig 9 Tage bei ei­
ner 12stündigen Arbeitszeit zusammen sind - da­
nach sind wir ein paar Tage zu Hause in unseren Fa­
milien -, dann gibt es auch Sorgen und Probleme. 
Sorgen machen uns vor allem die, die sich keine 
Sorgen machen, wenn andere für sie tagtäglich mit­
kämpfen. Mit denen reden wir sehr offen über Hal­
tung und Verstand. Ihnen machen wir deutlich: In 
unserem Kollektiv zählt, wenn Wort und Tat über­
einstimmen.
Unsere Verantwortung als junge Genossen ist nicht 
immer leicht zu tragen. Wir wissen: Auf uns schaut 
man, von uns verlangt man Beispielhaftes. Wenn 
wir im Arbeitskollektiv über die Partei reden, dann 
hat bei uns noch keiner gesagt, dieser oder jener 
Genosse könnte nicht mein Vorbild im Kollektiv 
sein. Und so muß es bleiben. Das ist ein hoher An­
spruch, vor allem für mich als jungen Genossen. 
Andererseits - als Mitglied der APO-Leitung lernt 
man sehr viel, und ich behalte es nicht für mich. 
Was die Probleme betrifft, so haben wir auch nicht 
wenige. Vor allem durch gute Leitung und Organi­
sation muß gesicherf werden, daß die Arbeit 
flutscht und Spaß macht. Natürlich kann hier und 
da mal was klemmen. Wir warten aber nicht darauf, 
bis der zuständige Kollege reagiert, wir helfen mit, 
machen uns Gedanken über Lösungsmöglichkeiten. 
Auch das verstehen wir als Partei- und FDJ-Arbeit. 
Wenn man 9 Tage direkt am Arbeitsplatz in einem 
Eisenbahnwagen wohnt und die Freizeit sinnvoll ge­
stalten will, dann muß sich die FDJ-Leitung schon 
etwas einfallen lassen. Darin sehen wir unsere Ver­
antwortung als junge Genossen in der FDJ und als 
Interessenvertreter der Jugend. Insgesamt haben- 
wir uns gute Bedingungen für eine niveauvolle Frei­
zeitgestaltung geschaffen.
In unserer Partei- und FDJ-Arbeit geht es aber vor 
allem um die Klärung politischer Fragen. Wir haben 
uns sehr gründlich mit den Dokumenten der 7. ZK-
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